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Während der „Geschichtenladen“ eingeräumt wird (links), lassen sich Sophie von La Roche (mit weißer Haube) und ihre große Familie porträtieren. Zum Eröffnungsspiel des

Tänzelfestes musizierten unter anderem das Sinfonieorchester des Jakob-Brucker-Gymnasiums und ein Chor der Marienschulen (im Hintergrund).

Auch diesmal bereicherten Kindertänze

wieder die Auftaktveranstaltung.

Eine Sache
des Anstands

Nicht jeder Stadtrat ist offen-
sichtlich mit den mitteleuro-

päischen Umgangsformen vertraut.
Dies zeigte sich wieder in der
jüngsten städtischen Bauausschuss-
sitzung, die Ulrike Seifert vorzeitig
verließ. Dass die Fraktionsvorsit-
zende der Grünen die Tür deutlich
vernehmbar hinter sich schloss,
stellt in Sachen Umgangsformen
zwar auch eine kleine Verfehlung
dar. Ist aber verständlich. Denn
Seifert war sauer. Wirklich unhöf-
lich hatten sich zuvor nämlich ihre
politischen Gegner verhalten.

Seifert setzt sich vor allem für
familienpolitische Themen ein.
Selbst wenn es um Straßenbau und
Unternehmenserweiterungen
geht, findet die Stadträtin Aspekte,
die vielleicht Eltern mit Kindern
oder Fahrradfahrern zugutekom-
men könnte. Es ist ihre Aufgabe,
solche Dinge anzusprechen. Vor
allem in der CSU findet sie damit
aber selten echte Zuhörer. Dort sind
es meist einige Herren, die bei sol-
chen Wortmeldungen mit den Au-
gen rollen und Seifert mit altväter-
lichen Bemerkungen abkanzeln.

Es ist ein Muster, das sich ab-
zeichnet. Die weichen Themen
stehen hinter den harten bautechni-
schen und wirtschaftspolitischen
Vorhaben zurück. Der Grund ist
einfach. Sie sind nicht griffig. Sie
bringen keinen Nutzen, der sich in
einer Bilanz niederschlägt. Und sie
interessieren auch nicht jeden Stadt-
rat, der in seiner beruflichen
Tätigkeit nicht so häufig mit
sozialen Themen in Berührung
kommt.

Umso wichtiger ist es, dass Politi-
kerinnen wie Seifert ihre Sicht-
weisen in den männerdominierten
Stadtrat einbringen. Auch zu
fortgeschrittener Stunde. Auch in
nicht immer glattgeschliffenen
Sätzen. Andernfalls würde das Gre-
mium nicht mehr alle Menschen in
Kaufbeuren repräsentieren.
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Kaufbeuren Sollten sich die Kauf-
beurer bei den Bürgerentscheiden
am 27. Juli für ein Fachmarkzen-
trum im Forettle aussprechen, wür-
de das Genehmigungsverfahren da-
für ungeachtet der Diskussion um
die Mieter fortgeführt. „Die Stadt
entscheidet auf der Basis von Sorti-
menten“, so Oberbürgermeister
Stefan Bosse. „Wenn also beispiels-
weise ein Investor zunächst den
Techno-Markt unter Vertrag hat,
ist ihm jederzeit ohne irgendein Ge-
nehmigungsverfahren ein Wechsel
zu Media-Markt oder Euronics
möglich.“ Wie berichtet, hat sich
der Expert-Technomarkt aus dem
Forettle-Projekt verabschiedet. Das
Unternehmen bleibt jetzt doch an
seinem Standort an der Sudetenstra-
ße. Damit hat das Investorenbüro
Dr. Aldinger & Fischer einen wich-
tigen Ankermieter mit regionaler
Ausstrahlung verloren. Im Elektro-
segment ist dies die zweite Absage.
Vor einem Jahr hatte bereits Media-
Markt sein Engagement beendet.
Wie der Investor der AZ mitteilte,
gebe es jedoch einen weiteren Inte-
ressenten im Elektro-Segment, der
als Mieter bereitstehe. Einen Na-
men nannte er nicht.

„Ich sehe das emotionslos“, so
Bosse. Vor diesem Hintergrund
habe er auch nicht verstanden, dass
einzelne Stadträte ihre Ablehnung
des Fachmarktzentrums zuletzt mit
der Absage von Media-Markt be-
gründet hatten.

Bosse betonte zudem, dass er erst
am Mittwochnachmittag durch ei-
nen Anruf des Expert-Vermieters
Alexander Immler von der Verän-
derung in der geplanten Mieter-
struktur im Fachmarkzentrum er-
fahren habe. Dieser habe ihm mitge-
teilt, dass der Mietvertrag mit Ex-
pert in der Sudetenstraße verlängert
worden sei. Die Chronologie zeige,
dass der unterschwellige Vorwurf
der Grünen unberechtigt ist. Sie
hatten in einer Pressemitteilung
suggeriert, dass der OB früher von
der Absage gewusst und nicht alle
Fraktionen informiert habe. (avu)

Für die
Stadt zählen
Sortimente
Expert-Absage ändert

nichts an Planverfahren
für Fachmarktzentrum

Orchester und dem Blechbläseren-
semble Kaufbeuren klappte hervor-
ragend. Letzteres leitete die Eröff-
nung wieder mit einer Fanfare ein,
die Mimi Gnedel-Hahn eigens für
das Tänzelfest 2014 komponiert
hatte. Die Musiker erhielten immer
wieder tosenden Applaus von den
Rängen – ebenso wie die Kinder, die
mit ihren Tänzen erfreuten und de-
ren Auftritte geschickt in die Thea-
terszenerie eingefügt waren. Eine
gelungene und humorvolle Sinfonie
der Künste zu Ehren von Sophie La
Roche.

Da diese und ihre große Familie
im kleinen „Geschichtenladen“ nur
als Püppchen Platz haben, schenk-
ten Frau Maierhof und Herr Wiede-
mann die „Originale“ am Ende dem
Tänzelfestverein, um damit eine
neue Gruppe beim Festzug zu ge-
stalten. Diese wird am Sonntag erst-
mals zu sehen sein.

Dann eröffneten alle Mitwirken-
den zusammen mit Oberbürger-
meister Stefan Bosse das diesjährige
Tänzelfest offiziell. Das Stadtober-
haupt drückte wie auch Vereinsvor-
sitzender Horst Lauerwald die
Hoffnung aus, dass das Wetter an
den folgenden Festtagen besser sein
möge.

Vor der Eröffnung hatten der ka-
tholische Kaplan Daniel Rietzler,
der evangelische Pfarrer Thomas
Kretschmar und der alt-katholische
Pfarrer Michael Edenhofer einen
ökumenischen Gottesdienst zele-
briert, in dem sie insbesondere für
ein friedliches Tänzelfest beteten.
Zudem segneten sie die zahlreichen
anwesenden Kinder.

I Weitere Bilder von der Tänzelfest-
Eröffnung finden Sie im Internet:
www.all-in.de/bilder

Familie mit etlichen Kaufbeurer
Persönlichkeiten so ihre Gedanken
machen. Da erfuhren die mehreren
Hundert Zuschauer von La Roches
schnippischen Schwestern etwa,
dass sie etliche – auch prominente –
Verehrer gehabt haben soll. Einer
trat gar auf und trug ein schmach-
tendes Gedicht vor. Aber auch die
emanzipatorischen und literarischen
Verdienste der Kaufbeurerin wur-
den gewürdigt. La Roches Famili-
enmitglieder machten sich zudem
Gedanken über die Werke Goethes
und Schillers, die politischen Ent-
wicklungen ihrer Zeit oder über die
Musik Mozarts.

Apropos Musik. Die passte heuer
bestens zum Spiel und zum 18. Jahr-
hundert. Erstmals begleiteten näm-
lich das Sinfonieorchester des Ja-
kob-Brucker-Gymnasiums und ein
Chor der Marienschulen die Eröff-
nung. Mit mächtigem und prächti-
gem Klang erfüllten die Musiker die
Eishalle, in die die Veranstaltung
witterungsbedingt verlegt werden
musste. Der Klangkörper bewältig-
te Händels „Feuerwerksmusik“
ebenso souverän wie das am Ende
traditionell gesungene „Buronlied“.
Auch das Zusammenspiel zwischen
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Kaufbeuren „Buronlied“ und Georg
Friedrich Händel, Jakob Brucker
und Friedrich Schiller, Französische
Revolution und Kaufbeurer Anek-
doten – einen opulenten Rundum-
schlag zu Geschichte, Musik und Li-
teratur des 18. Jahrhunderts bot die
Eröffnung des Tänzelfestes gestern
Abend im Eisstadion. Beim traditio-
nellen Spiel standen die in der Wer-
tachstadt geborene Literatin Sophie
von La Roche (1730 bis 1807) und
ihre Zeit im Mittelpunkt. Aber auch
der „Geschichtenladen“, das neue
stadthistorische Angebot der „Kul-
turwerkstatt“, hatte seinen großen
Auftritt.

Das Kaufbeurer Kinder- und Ju-
gendtheater war es auch wieder, das
das Eröffnungsspiel mit zahlreichen
Mimen einstudiert hatte. Dabei
wechselte die Szenerie beständig
zwischen der Gegenwart, in der
Frau Maierhof (Simone Dopfer)
und Herr Wiedemann (Thomas
Garmatsch) ihren „Geschichtenla-
den“ einrichten, und dem 18. Jahr-
hundert, in dem sich Sophie von La
Roche (Lara Greco) und ihre große

Sinfonie für Sophie
Tänzelfest Eröffnung dreht sich um das 18. Jahrhundert. Prächtige musikalische Gestaltung

Zwei Bürgerentscheide und viele Fragen
Stadtentwicklung Die Formulierungen auf dem Stimmzettel sorgen für Diskussionen. Der Versuch einer Aufklärung

Kaufbeuren Erklärungen zum Aus-
füllen eines Stimmzettels darf es von
städtischer Seite aus neben dem ob-
ligatorischen Merkblatt nicht geben.
Die Neutralitätspflicht steht dem
entgegen. Natürlich ist alles juris-
tisch geprüft, formal vermutlich
100-prozentig korrekt formuliert.
Doch die Fragen der beiden Bürger-
entscheide am 27. Juli werfen selbst
jede Menge Fragen auf. Auf Anhieb
verstehen werden den Stimmzettel
nur wenige Wähler. Hier die wich-
tigsten Aspekte:
● Der Stimmzettel Um den Auf-
wand möglichst gering zu halten,
sind beide Bürgerentscheide nebst
Stichfrage auf einem Stimmzettel
vereint.
● Die Bürgerentscheide Auf dem
Stimmzettel finden sich die Fragen
zu den zwei Bürgerentscheiden, die
mit Ja oder Nein zu beantworten
sind. Bei Bürgerentscheid 1 (es
nennt sich Ratsbegehren, da es von
CSU und KI im Stadtrat initiiert und
dort mehrheitlich beschlossen wur-
de) geht es um pro oder kontra
Fachmarktzentrum im Forettle,
wobei der Wähler mit einem Ja ein
solches Projekt befürworten würde.

Bürgerentscheid 2 (Bürgerbegeh-
ren, da es vom „Bürgerbündnis“ aus
FW, SPD, Grüne und FDP initiiert
und von einer entsprechenden
Anzahl von Bürgern unterstützt
wurde) wendet sich in seiner In-
tention gegen das Fachmarkt-
zentrum. Stattdessen ist das Ziel
ein „neues attraktives Stadtvier-
tel“ zwischen Altstadt und
Bahnhof. Mit einem Ja würde
der Wähler das Fachmarktzen-
trum ablehnen und die Stadt
beauftragen, die Planungen für
besagtes Stadtviertel voranzu-
treiben.
● Die Stichfrage Sie ent-
scheidet dann, wenn die bei
den Bürgerentscheiden 1 und
2 zur Abstimmung gestellten
Fragen „in einer nicht mitei-
nander zu vereinbarenden
Weise jeweils mehrheitlich
mit Ja“ beantwortet werden.
Dann wäre das Fachmarkt-
zentrum nämlich einmal
angenommen und einmal
abgelehnt. Die Stichfrage
ist also der Rettungsanker,
um gegebenenfalls über-
haupt zu einer sinnvollen Entschei-

dung zu kommen. Der Wahlberech-
tigte hat die Möglichkeit, Bürger-
entscheid 1 oder Bürgerentscheid 2

anzukreuzen.

● Was der Wähler darf Er darf bei
einer Frage sein Kreuzchen machen,
bei zwei oder bei allen drei Fragen –
wie er möchte. Damit der Stimm-

zettel gültig ist, muss er das
Kreuzchen deutlich an der
dafür vorgesehenen Stelle
setzten. Kommentare oder
Zeichnungen machen den
Zettel ungültig.
● Wie ausgezählt wird
Theoretisch könnte die
Stadtverwaltung jeden
Stimmzettel mit den drei Fra-
gen in drei Teile schneiden
und auf diese Weise auszäh-
len. Das tut sie wegen des Auf-
wands natürlich nicht. Jede
Frage aus allen gültigen einge-
henden Stimmzetteln wird je-
doch für sich gezählt. Aus die-
ser Tatsache heraus erschließt
sich auch, warum es eine Stich-
frage geben muss. Denn nicht
jeder Wahlberechtigte muss bei
jedem Bürgerentscheid mitma-
chen. Es ist also durchaus mög-
lich, dass beide Bürgerentscheide
mehrheitlich mit Ja beantwortet
werden und dann das Ergebnis der
Stichfrage (wiederum mit einfa-

cher Mehrheit) ausschlaggebend
wäre.
● Die politische Debatte Die Ab-
stimmungen werden von mehr oder
weniger breiten öffentlichen und
politischen Diskussionen begleitet.
An Bürgerentscheid 1 wird moniert,
dass nicht der Stadtrat selbst als vom
Wähler bestimmtes Gremium über
das Fachmarktzentrum entscheidet.
Zudem werde dabei das Fachmarkt-
zentrum isoliert und nicht das Um-
feld betrachtet. Bürgerentscheid 2
wird von den Kritikern eine irrefüh-
rende Fragestellung unterstellt, da
die Stadt nicht wie am Reißbrett auf
die Schnelle ein neues Stadtviertel
planen kann, das sich auch noch
großteils auf Privatgrund befindet.
Zudem müssen sich die Initiatoren
von ihren Gegnern anhören, dass sie
den Neubau eines Eisstadions er-
schweren, verzögern und teurer ma-
chen, da der mögliche Standort im
Bereich des Parkstadions bei einem
erfolgreichen Bürgerentscheid 2
wegfallen würde. Das „Bürger-
bündnis“ weist dies zurück und
nennt die Möglichkeit anderer, aus
ihrer Sicht geeigneterer Standorte
für eine Sportarena. (avu)

Tänzelfest heute

14 Uhr Adlerschießen der Tänzelfestbu-
ben, erster Durchgang auf dem Festplatz
in der Wertachschleife beim Tanzrondell
(nur Kinder mit
Schießkarte).
19 bis 1 Uhr Histo-
risches Lagerleben
in der Altstadt, gro-
ße Eröffnung mit
Aufmarsch der teil-
nehmenden Grup-
pen, anschließend
Musik, fahrendes Volk, Gaukler, edle Rit-
ter, feine Damen, Kaufbeurer Schmankerl
in der gesamten Altstadt; Händler und
Marktleute am Kirchplatz, Salzmarkt und
Kaiser-Max-Straße.

Geänderte Öffnungszeiten

Wertstoffhöfe
Am Montag, 14. Juli, sind der Wertstoff-
hof, Liegnitzer Straße sowie der Werstoff-
hof, die Grüngutannahmestelle und Depo-
nie, Mindelheimer Straße, von 8.30 Uhr
bis 12 Uhr geöffnet.


